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12. Räume für reine Wäsche (Wéisehelager).

Wenn es sich nicht nur um den Tagesbedarf an “Tasche handelt,

der Wie oben vermerkt, am besten im Pflegedienstziinmer unter-

gebracht Wird, sondern wenn der gesamte \Väschevorrat in ein-

zelnen Abteilungen untergebracht werden soll‚ so ist für 50 Betten

ein Schrank, oder der Durchlüftung wegen besser ein offenes

 

Abb.:“, Berlin—Reinirkelnlorl'. Ht£ivlt. Krankenhaus. l):ulerbznl.

Gestell von 5 m Länge und 60 cm Tiefe nötig, außerdem ein Stuhl

und größerer Tisch zum Auslegen der Wäsche. Hierfür würde also

bei 50 Betten schon ein Raum von 1,5—] .8 m Breite und 5—6 in Tiefe

oder von 2,2f2,5 m Breite und 3111 Tiefe genügen. Günstiger

ist es dagegen, wenn ein Raum von etwa 2‚öm Breite und 6m

Tiefe geschaffen werden kann, weil hier neben der Wäsche auch

noch Matratzen. Kissen‚ wollenc Decken und ähnliche Sachen

zweckmäßig ihren Platz finden.

135. £ii‚nmc für schmutzige Wäsche

('l'mnnenraum, Spülraum).

Zweck. Besondere ’„iiume zur Aufbewahrung schmutzigcr

Wäsche sind ganz entbehrlich‚ wenn die schmutzige Wäsche

sofort zur Waschküche geschafft werden kann. Das ist indessen

höchstens bei ganz kleinen Krankenhäusern durchführbar, im

allgemeinen ist eine Zwischenlagerung unvermeidlich, für die

dann also ein gewisser Raum vorhanden sein muß, selbst wenn,

was anzustreben bleibt. diese Zwischenlagerung nur auf eine ganz

kurze Zeit beschränkt ist. Hauptaufgabe ist es, auch selbst für

eine noch so kurze Zeit der Lagerung die schlechten Ausdünstungen

der gebrauchten Wäsche von den Krankenräumen fernzuhalten.
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Die bauliche Anlage ist nun eine ganz andere, je nachdem die

Wäsche bei der Zwischenlagerung auch noch einer Vorreinigung

unterworfen wird oder nicht. Ersteres ist um so notwendigen je
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Abo 235. Hebevorrichtung für Dauerbäder. (Nach RUPPEL.)

gefährlicher etwaige Ansteckungskeime werden können, und diese

deshalb um so schneller unschädlich gemacht werden müssen.

Anlagen ohne Vorreinigung erfordern in jeder Krankenabteilung

einen Raum, der für die Sammelbehälter den nötigen Platz bietet.

Diese sind vielfach fahrbar eingerichtet. Um sie aus den oberen

Stockwerken herunterzuschaffen, hat man in München—Schwabing
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für die dort aus Tonnen bestehenden Behälter im ..Tonnemumn“

selbst einen Aufzug von etwa 1 \ im liehter Größe angelegt. Diese

Anlage ist kostspielig und jedenfalls auch im Betrieb sehr um—

ständlich. Da aber das Fortsehaffen der Smnmelbehéilter aus den

oberen Geschossen auch über die Treppen stets mit Selmierigkeiten

verbunden ist. hat man sehon seit Jahrzehnten große Ab\\'urf-

schächte hergestellt. durch welehe die schmutzige Wäsche sofort

in den Keller geworfen wird. um dort nueh einiger Zeit abgeholt

 

Abb.:uL tlfl'euluu-h Stadtkrankt‘nlmus. \\‘asrlne- u txelu-irhtabuun

zu werden. Ist ;\l)\\'lll‘f>‘(‘llilt‘lli und Kellerraum gut gelüitet und

\\1'rd die Wüsebe sofurt herabgenoi'fen, so kann man es wohl \\ agen,

die natürlieb mit einem guten \'ersehluli zu versehende Einwurf-

öffnung im Flur der l\'rauhenabteilung unterzubringen: Man spartv

damit also überhaupt einen besonderen Raum innerhalb der

Abteilung, Wird dagegen die \\‘z'isehe in Hin-ken gesammelt und

jeder Sack erst naeh völliger Füllung und naeh erfulgtem Verschluß

durch den Helmeht herabgeworfen, so ist sehon allein zur Auf-

bewahrung dieser Stiel—Le ein besonderer, wenn auch kleinerer

Raum erforderlich, der zweeks mögliehst sivberer Abhaltung der

Gerüche am besten vom Vorrauni der Aburtanlage aus zugänglich

gemuebt wird (Abb. SM).

Größe der Räunu. Fiir den Raum in der Krankenabt.eilung

genügt an sich, nenn er nur zum Almurf der \Vz'isehe dient. sehon

eine Größe von 2 Qui. Wenn er jedoeh gleichzeitig, wie das

empfehlenswert ist und vom Gutaehteraussehuß befürwortet

wird. die Spiilvorriehtungen aufnehmen soll, in denen die Stech—

beeken entleert und aueh gelagert werden, so wird man ihn min-

destens .'l „‚ 4 In tief halten. \'ergleiehe dazu die näheren Angaben



62 H. WINTERSTEIN; Bau von Krankenhäusern.

beim Raum für Auswurfstoffe. Den Raum im Keller, in den die

Wäscheschächte münden, etwas größer anzulegen, wird seltener

Schwierigkeiten machen. Diese größeren Abmessungen werden

wünschenswert sein, wenn hier die Wäsche

schon ausgesucht wird, wozu ein größerer

Tisch erforderlich ist.

Bauliche Besonderheiten. Während die

Räume in baulicher Ausführung den be—

sonderen Anforderungen an die nötigen Rei-

nigungen, also ähnlich den Baderäumen,

entsprechen müssen. erfordern die Abwurf-

schächte eine genaue technische Durchbil—

dung, die sich ebenfalls aus besonderen An—

sprüchen ergeben. Sie müssen vor allem

gut gereinigt werden können und erhalten

deshalb schon aus diesem Grunde einen lich—

ten Querschnitt von mindestens 50>< 70 cm,

oder einen runden von mindestens 60 cm.

Eine genau senkrechte Führung ist unbe-

dingt anzustreben. Sie werden innen glatt

geputzt und mit Ölfarbe gestrichen. oder

mit Kacheln ausgekleidet. oder, was am

besten und haltbarsten ist, aus großen,

glasierten Tonrohren (Abb. 37) hergestellt,

die auch beim Abspritzen niemals Feuchtig-

keit durchlassen. Der besseren Entlüftung

wegen, die eine weitere Hauptbedingung ist,

hat man vielfach den Abwurfschacht im

gleichen Querschnitt bis über Dach geführt

und den Kellerraum außerdem möglichst

0 7 2 4 5 am luftdicht nach außen hin abgeschloswn. Es

'——l——J—J———f——J—I_J ist jedoch fraglich, ob die erstere Maßnahme

Ahb_37_ \Väsn-hezilnvurf- richtig ist. Der allzu große Querschnitt

"«;hnitt-u.Qrund- von 60 ein gibt jedenfalls leicht Veran-

* ;_el(lliloslslful heuer— lassung zu Gegenströmungen innerhalb die-

ses Lüftungsrohres, während
durch ein Rohr

von geringerem Durchmesser die Luftgeschwindigkeitcn verstärkt

und Gegenströmungen Veriiiieden werden. Nunreißt aber jedes große

herabfallende Wäschebündel die Luft im eigentlichen Abwurf—

schacht mit nach unten, indem es die Luftsäule nach unten hin

ansaugt. Jedes Wäschebimdel verursacht also mehr oder Weniger

eine nach abwärts gerichtete Bewegung der Luftsäule, während

die Lüftung eine nach aufwärts gerichtete erfordert Man
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sollte deshalb den Abwurfschacht selbst lieber nicht über Dach

führen, sondern dem Kellerraum ein besonderes, möglichst wirk-

sames, bis über Dach geführtes Lüftungsrohr geben. Die Luft

bewegt sich dann im Schacht stets von oben nach unten, im Lüf-

tungsrohr stets von unten nach oben, jedes Wäschebündel wirkt

nicht hemmend, sondern fördernd auf diese Luftbewegung ein,

verursacht durch sein Fallen im Abwurfschacht eine Luftverdün—

nung und demgemäß ein Ansaugen der

Luft aus dem Einwurfraum in den Schacht

hinein, schafft mithin eine starke Ent-

lüftung dieses oberen Raumes, die dem

Eindringen der Gerüche entgegenwirkt.

Zu einem anderen Mittel hat man im

neuen Krankenhaus Mannheim gegriffen,

wo man die Einwurföffnung des Wäsche-

l schachtes und auch eines Müllschluekers AN); 3x*'- 1‘mlmhei'"; WW»

.
. „ \tflllk911hillh‘. Otfener

auf einem offenen \V1rtschaftssoller an- \\"irtschal'tssöller.

gebracht hat (Abb. 38).

Anlagen mit Vorreinigung. \/Väscheschachtanlagen werden un—

möglich, wenn die schmutzige Wäsche zwecks Abtötung von

Krankheitskeimen oder auch nur wegen starker Beschmutzung

sofort einer Reinigung unterzogen werden muß. wie das meist

also in den Abteilungen für ansteckende Krankheiten der Fall

ist. Hierzu muß ein größerer Raum durch

eine Zwischenwand derart in zwei Teile b’ad „_

geteilt werden, daß auf der „unreinen

Seite“ die schmutzige Wäsche in den Ent—

=

 

   
la—

tan

   keimungskochkessel hineingetan, auf der

„reinen Seite“ die unschädlich gewordene

Wäsche entnommen werden kann, ohne ”200

daß der Entnehmer in die Gefahr kommt, i;=;.l___lwm

sich in den verseuchten Räumen der Ab- Ahb,39‚Berfin—Reinickendorf.

teilung anzustecken (Abb. 39). Liegen $$$;„„é‘fi'ä‘elllffiäfutZ\IÄI„

diese Abteilungen im Erdgeschoß, so kann “'äsl‘hem d?" Absonderuflßä-

. . . “ . .
hausern.

die „reine Seite leicht einen besonderen

Eingang von außen bekommen, der den Absperrungsforderungen

genügt. In oberen Gesehossen muß der „reine Raum“ von der

Treppe aus zugänglich sein. Wird auc.. dann noch für die Ab—

holer auf der Treppe eine Ansteckung oefürchtet. so muß man

lediglich für das Abholen der Wäsche aus dem reinen Raum be-

sondere Treppen anlegen.

_ Größe. Auch hier kommt es darauf an, ob die „unreine Seite“

die Spülvorrichtung für die Auswurfstoffe mit aufzunehmen hat
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Die Maße entsprechen den oben angegebenen, da der halbe

Desinfektionskessel nicht einmal soviel Raum in Anspruch

nimmt wie die Abwurfschächte. Daß die „unreine Seite“ wegen der

besseren Fernhaltung der Gerüche wenn irgend möglich, erst

durch einen besonderen Vorraum betretbar gemacht wird, ver-

steht sich von selbst. Die gleichen Abmessungen gelten auch für

die „reinen“ Räume, jedoch empfiehlt sich hier eine größere

Breite bis zu 2,5 rn, wenn in diesem Raum sofort die Wäsche
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Abb. 40. Hnn1bnrg-Barmher-k. Städt. Krankenhaus. f'bergnbehaus.

ausgelesen werden soll. Im Hamburg—Barmbecker Krankenhaus

hat man an Stelle der Vielen einzelnen Einrichtungen ein beson-

deres Übergabehaus für die gesamten Absonderungshäuser er-

richtet‚ in dem nicht nur Wäsche, sondern auch Speisen und Ge-

schirr von der reinen zur unreinen Seite wandert und umgekehrt

(Abb. 40). Es fragt sich aber. ob sich diese Anordnung schon

wegen der Weiten Wege empfiehlt.

14. Räume für Auswurfstoffe

(Ausgußraum, Fäkalienraum, Exkrementenraurn, Spülraum).

Zweck und Bedarf. Alle Auswurfstoffe der Kranken müssen

so schnell wie möglich und so sicher wie möglich unschädlich

gemacht werden. Man wird deshalb auf jeder Krankenabteilung,

auf weit ausgedehnten womöglich zweimal, die nötigen Vorkeh-

rungen hierfür schaffen.

Einrichtung. Unschädliche Auswurfstoffe werden in besonders

dazu eingerichteten Spülbecken von 80—120 cm Länge und 60

bis 70 cm Breite gespült. und in die Entwässerungsleitung ein-  


